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Melniker landwirtschaftl. Vorschusskasse 
entdeckt wurde. V., Kassier und Buchhal-
ter, wurde sofort von allen Funktionen 
suspendiert. Aus der Untersuchungshaft auf 
Kaution entlassen, zog er nach Pilsen zu 
seiner Tochter und verstarb vor dem wei-
teren Prozessverfahren beim Strafgericht in 
Prag. V. war Mitgl. und Mäzen des Akade-
mikerver. für Nordwestböhmen Říp, des 
Wirtschaftsver. Oul sowie der Schriftstel-
ler- und Volksbildungsver. Spolek akade-
miků belletristů Máj (ab 1889) bzw. Beseda 
mělnická. 

Weitere W.: s. LČL. – Nachlass: Literární archiv PNP, 
Praha, CZ. 

L.: Prager Tagbl., 7. 10. 1897, 8. 7. 1899; Národní listy, 
7., Bohemia, 8. 7. 1899; AZ, 21. 2. 1900; LČL (m. W.); 
Wurzbach; J. Jelen, in: Mělnicko: Z jeho života a práce, 
red. J. Stáhlík, 1936, S. 118f., 125ff. (m. B.); V. Jílek, in: 
Z doby Nerudovy, red. K. Krejči, 1959, S. 212ff. (m. B.); 
O. Šimáček, Tisky pro dělníky v publicistice radikální 
demokracie, 1977, S. 33f.; ders., Pravda. Popis a rozbor 
časopisu, 1978, S. 5ff.; J. Senohrábek, in: Český časopis 
historický 100, 2002, S. 312ff.; M. Hlavačka, Zlatý věk 
české samosprávy, 2006, S. 50ff.; M. Sígl, Kdo byl a je 
kdo: Mělnicko, Kralupsko, Neratovicko, 2007, S. 496; 
J. Novotný – J. Šouša, in: Historický obzor 14, 2008, 
Nr. 7–8, S. 149ff.; Mělník, ed. J. Kilián u. a., 2010, 
s. Reg. (m. B.); UA, Wien. 

(V. Petrbok) 

Vintler (zu Platsch und Runkelstein, 
zu Rungglstein und Platsch) Hans (Jo-
hann Joseph Rochus) von, Schriftsteller und 
Lehrer. Geb. Schlanders, Tirol (Schlanders/Si-
landro, I), 16. 8. 1837; gest. Innsbruck (Ti-
rol), 11. 4. 1890; röm.-kath. – Aus einem 
alten Tiroler Adelsgeschlecht, Nachfahre 
des mittelhochdt. Dichters Hans Vintler 
(„Pluemen der Tugent“), Sohn von Johann 
v. V. z. P. u. R. (gest. 11. 1. 1849) und des-
sen Frau Magdalena v. V. z. P. u. R., geb. 
Leimer; 1882 Heirat mit Eleonora Stock-
hammer. – Nach dem Besuch des Gymn. in 
Meran (Matura 1855), wo der Orientalist 
Pius Zingerle zu seinen Lehrern gehörte, 
stud. V. 1855/56 bzw. 1859/60 Geschichte 
in Innsbruck (u. a. bei →Julius v. Ficker), 
dazwischen Theol. in Brixen und Rom, von 
wo er wegen des Kriegsausbruchs 1859 auf 
abenteuerl. Art fliehen musste, schließl. 
Philol. in Wien (1860–61, 1865–66) und 
1862 neuerl. in Innsbruck. Nach seinem 
Aufenthalt in Rom wurde V. zum Antikleri-
kalen, was ihm in Tirol Anfeindungen ein-
trug. Anschließend Supplent an Gymn. in 
Venedig, Czernowitz, wo er 1870–72 zu 
den literar. Kreisen gehörte, und Triest, war 
er immer wieder auch als Journalist tätig. 
Ab 1876 wieder in Innsbruck und ab 1879 
Lehrer für neuere Sprachen, unterrichtete er 
nach Ablegung der Lehramtsprüfung (1880) 

ab 1881 an der Oberrealschule. V. schrieb 
vorwiegend Ged., auch Auftrags- und Gele-
genheitsverse, z. B. den Prolog zur Einwei-
hung des Walther-Denkmals in Bozen 1889, 
und übers. aus dem Italien. (Giovanni Ver-
ga, „Eros“, 1876; Giacomo Leopardi, Ugo 
Foscolo), Französ. („Die ‚Maximenʻ des 
Herzogs von La Rochefoucault“, 1887; 
Pierre-Jean de Béranger, Victor Hugo) und 
Engl. (Henry Wadsworth Longfellow). Ei-
nige seiner gerühmten Nachdichtungen von 
Lyrik sind posthum in der Z. „Der Brenner“ 
(2, 1911/12) gedruckt worden. Seine Ver-
öff. (seit 1863) erschienen fast nur in Ztg. 
und Anthol. der Region, wo er recht an-
gesehen war, gelegentl. auch in Wien. Die 
posthum in Leipzig veröff. Smlg. seiner 
konventionellen, an Uhland und Geibel 
orientierten Verse, „Gedichte“ (1891), da-
runter auch Balladen, dürfte kaum größere 
Verbreitung gefunden haben. Schon im 
frühen 20. Jh. war V. als Lyriker weitge-
hend vergessen. 

Weitere W.: 13 Ged. in: K. E. Franzos, Dt. Dichterbuch 
aus Oesterr., 1883. 
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(S. P. Scheichl) 

Vintschgau zu Altenburg und Hohen-
haus Maximilian Ritter von, Physiologe. 
Geb. Wilten (Innsbruck, Tirol), 4. 11. 1832; 
gest. Steinach (Steinach am Brenner, Tirol), 
25. 7. 1913; röm.-kath. – Sohn eines Post-
dir. in Venedig, Vater des Juristen Wolf-
gang Ritter v. V. z. A. u. H.; verheiratet mit 
Agnes v. V. z. A. u. H., geb. Gfn. v. Gleis-
pach (gest. 1916). – Nach dem Schulbesuch 
absolv. V. seine phil. Vorstud. in Venedig, 
danach stud. er 1850–51 Med. an der Univ. 
Padua, ehe er 1851 an die Univ. Wien 
wechselte. 1856 Dr. med., vertiefte er im 
Anschluss daran seine Kenntnisse als Ass. 
bei →Ernst Wilhelm v. Brücke an der Lehr-
kanzel für Physiol. 1857–60 suppl. er an 
der neu errichteten Lehrkanzel für Physiol. 
der Univ. Padua und wurde dort 1860 zum 
o. Prof. für Physiol. ernannt. 1867 wechsel-
te er als Ordinarius für Physiol. an die 
Univ. Prag, von wo er 1870 an die Univ. 
Innsbruck berufen wurde und als erster 
Ordinarius das Inst. für Physiol. bis 1902 

Vintler Vintschgau z. Altenburg u. Hohenhaus 


